
achträge
dem Nuffahe ber Meier und Gelenius.

(Jahrbuch elte
Von Superintendent in Hamm.

Zu nter den we tfäli chen Liederdichtern des
Reformationszeitalters wird nehen Hermann Bonnus fortan
auch Hermann ilcken aus Neuenrade genannt werden dürfen
oder mü  en Zwar i t nicht ausdrücklich bezeugt, daß die in
der Neuenrader Kirchenordnung er tma und einzig vorkommenden
 echs Lieder gedi  E hat ber man bedenkt daß ilcken
auch on mit lateini chen und eu  en Dichtungen hervorgetreten
i t ahrbuch 940, daß wohl niemand on in
jenen Zeiten ein Intere  e daran 0 und obendrein die Fähigkeit
dazu, ein Abendmahlslied fo An chauung nie
deut ch dichten,  o ergiebt  ich die Abfa  ung wenig tens die es
einen, und QAmt zugleich die der anderen fünf originalia der
Neuenrader Kirchenordnung durch ilcken a t mit Gewißheit.

Die  echs Lieder  ind
Als ri tus de Here wo yden, Bl
Dit 18 de dach herlick vnd  chon, Bl

e u vn e gerechticheit, Bl
Ewigem Schepper aller ding, Bl 57
Wy dancken dy gu  dige God, Bl

BlEth 18 P du   er erden nicht
Zu 97 Das Lied des Dortmunder Bürgermei ters

Dir Zacharias Löbbecke „Habt acht, ihr  eid erwählt Gottes
Preis und Ehren“ m folgenden Sammlungen: Singende
und klingende erge, eülheim 1698 Dortmunder Ge angbuch
1711 (Nr 125) ern und Mark (Nr 249) Dortmunder Ge—
angbuch 1778 Clevi ches Ge angbuch 1701 (Engel Süß), 1745
E  endi ches Ge angbuch 1700 (im Anhang) In dem E  endi chen

½½
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Ge angbuche von 1726 und 1748, wie auch In den Soe ti chen
Ge angbüchern fe das Lied

Zu 98 Die  echs Lieder von Franz Vogt, we
un den „Singenden und Klingenden Bergen“ (1698)  tehen, haben
 ich nicht gerade eit verbreitet Fünf der elben  tehen In „Kern
und Mark“ (vor 1721 ent tanden); hier al o nur „Mein
e u du mein ander ch. 1 „Mein e   u du mein ander Ich“

Lipp tadt 17 , 7 Sünder,  ei doch ni  o blind“
Lipp tadt 1726, „Wer i t der un bö en Tagen“ Lipp tadt
726 Merkwürdigerwei e hat das rationali ti che Ge angbuch,
welches die ortmunder Pfarrer oh Kaspar Vogt und I Am
Lei t 177 herausgaben, eine Umarbeitung des ranz 09  en
Liedes „Wer i t der Mn o en Tagen.“ Es beginnt „Chri t,
will t du in rüben Tagen  7° und i t als ein Mittelding wi chen
der ranz Vogt chen Dichtung und der Melchior Wilhelm Hül e
mann chen Umdichtung („Wer geht froh Un Erdenleben“)
anzu ehen.

In  on tigen e tfäli chen Ge angbüchern habe ich kein Lied
von Vogt gefunden

Zu S 105 Heng tenberg i t auch der Verfa  er
jener vielberufenen gereimten Geographie der raf chaft Mark
Sie r chien E  en 1819

Zu S. 107 Nonne gab bei Bädeker
m   en 1840 heraus: „Des Pfarrers Harfen piel.“ ge
rei 12 gGr

Zu 109 Koch nennt In  einer des Kirchen
liedes VII, 1872, 29 einen Dichter, der ni nach einer Geburt,
aber nach  einer Amtswirk amkeit un erem We tfalenlande angehört.
Es i t Jan Pol Geboren Febr 1807 Borne der Y el
Iu Holland wurde CEL 1832 Pfarrer un ee  e Am uli
1832 ordiniert ar ETL  chon nach  echsjähriger Amtsführung dort

Augu t 1838 Seine Gedichte  ind ein hberedtes eugnis
von  einem lebendigen nd feurigen Glauben Sie er chienen 1837
„Gedichte von Pol, Pa tor ee  E ee  e bei
dem Verfa  er.“ Der „Gei tlichen Ge änge und Lieder“  ind nach
Koch 3  , dann folgen „Vermi chte Gedichte.“ Sieben der gei tlichen
Lieder ma Koch als be onders on namhaft T Dichters
innere Stellung rgiebt  ich klar aus einem „freien Bekenntnis.“
Hier  childert  einen inneren Lebensgang. Der Lobpreis
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Gottes, der ihn zum lebendigen Glauben geführt hat, chließt mit
den orten
Du, der das Werk begonnen, Dein Wort mein Stab un Stecken,
O, la  e nicht von mir, dein Kreu  5 mein Hort und Sieg:
bis ich den Sieg 9  o leb ich ohne Schrecken

für dich in Ra t und Kriegund ganz gelebt V dir

Der Ton der Dichtungen i t charakteri ti ch für die Erweckungs—
zeit der zwanziger und dreißiger ahre des Jahrhunderts.

Zu 130 In weitem mfange war im und
18 Jahrhunder befli  en, In trumental ätzen, namentlich Tänzen,
oft  olchen von melodi ch und rhythmi ch lebhafte ter und kompli-—
zierte ter Art, namentlich auch ausländi chen ranzö i chen,
polni chen exte unterzulegen, Aum 0 den Kreis der ge elligen
Lieder fort und fort zu erweitern und aufzufri chen Die us
führungen Ph Spittas über Sperontes und  eine „Singende
Mu e der elze Zur des eu  en Haus
ge anges im Jahrhundert) in den Mu ikge chichtlichen Auf
Atzen (Berlin, 1894, 175 —- 295, be  186 —  2  23) werfen
auf die unverwü tliche Sangesfreudigkeit un ere Volkes in jenen
 chweren und trüben Zeiten, und auf die dadurch hervorgerufenen
immer Darbietungen und Bearbeitungen von In trumental—
mu ik und Vokalmu ik für den volkstümlichen ge elligen Ge ang
ern E Licht Auch die Thätigkeit Meiers für das gei tliche
Haus und Ge ell chaftslied Wwar al o un threr Zeit nich Ctwa
Vereinzeltes,  ondern ent pra einem allgemeinen Zuge jene und
der folgenden Zeitalter.

Was immer der große rieg damals dem deut chen Volke
geraubt hat auf Jahrhunderte hinaus: Liederlu t nd Liedertro
hat CL ihm nicht rauben önnen. Manches Pfarrhaus manche
Kantorei, mancher Edelhof wird amals auf dem ande, dazu
manches Bürgerhaus In der Stadt durch die ege des gei tlichen
und weltlichen Ge ell chaftsliedes auch im ieben We tfalenlande
den egen edler Kun tübung und reicher Gemütsbildung fort

Waren anderegepflanzt haben von

Kün te, namentlich die bildenden, der not der Zeit zum pfer
gefallen Poe ie, Ge ang, Mu ik fanden em ige, unermüdete ege
ENL die em Ge ichtspunkte bietet die Thätigkeit

eiers einen wichtigen Beitrag nicht 3 uLl
Kirchen-,  o doch 3 u L kirchlichen und aAam!t 3 uL all—
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gemeinen Kulturge   ichte We tfalens Im J  hir
hundert

Zu 130 Die echs altniederländi chen
lieder, we  , in des alertu „Nederlandt chen Gedenck—
lanck“ vom 297  ahre 1626 aufbehalten, eute wieder  o allgemein
ekannt und eliebt geworden  ind, 0  en auch Iun Meiers Zeit
viel eitige Verbreitung und Verwendung gefunden. Meier
 elb t hat außer „Wilhelmus von Na  aue“ noch eine Melodie
die er Lieder n  eine Sammlung aufgenommen. Es i t die un
der Krem er chen Ausgabe Uunte Nr gebotene „Siet Li ten
men chen, hoe dat naer wen chen.“ Die elodte i t ur prünglich
eine franzö i che Courante. Dann hat  ie dem Volksliedchen
„O Angenietje“ gedient. Bei Meier  ie 1647, 126 3u
Alm 122 „Wills noch ni werden.“ Sie hat auch IM
holländi  en und eu  en katholi chen Volksge ange Verbreitung
gefunden. Meier kannte  ie  owohl als Liebesliedchen, Wwie auch
als katholi che gei tliches Lied Er nenn  ie „O Amacyllis, eggt,
wat will 15“ und „AVe Maria, 5  Uungfrau pia Bäumker
(das kath deut che Kirchenlied, III 1891 205 nennt eine
holländi che gei tliche Lieder ammlung von 1634 und zahlreiche
eut che von 1649 1676 1700 (Mainz, Bamberg, Würzburg),
die  ie enthalten.

Zu S 133 und 145 Das  chöne Lied „Was i t 68 doch,
mein Herz, daß du 9a noch“ mit der ebenbürtigen Melodie,
deren weltlicher T prung nunmehr fe t teht, Nde  ich zu meiner
Freude auch in der volkstümlichen vier timmigen Sammlung
„Singet dem Herrn“ von Benzinger und Dölker, Stuttgart,
vang Ge ell chaft, 1897, Nr


